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als Schiedsrichterangerufen,konnte Wilhelm diese ihm über¬
tragene Gewalt leicht in der Weise erweitern, wie es ihm in
der That gelungenist. Freilich ist immer zu beachten, dass
die getroffenenBestimmungeneben nur Bestimmungenwaren,
deren Befolgung von den Bundesmitgliedernabhing. Ob es
Wilhelm im einzelnenFalle gelingenwürde, seinenAnordnungen
Beachtungzu verschaffen,dazu sollte es nicht mehr kommen.
OhneZweifelwäre der Bund, sobaldein Streit ausbrach,wieder
in die Factionender Herren und der Städtezerfallen, und der
König hätte sich, wie nach den bisherigenMassregelnzu ver-
muthen, auf die Seite der letzteren gestellt.

Dass aber König Wilhelms Ansehen trotz seiner Erfolge,
welche diesePolitik aufzuweisenhatte, nicht sehr gewachsen
war, sehenwir daraus, dassein Bitter, Hermannvon Rietberg,
sich nicht scheute,die Gemahlindes Königs,Elisabeth, als sie
in Begleitungdes Grafen Adolf von Waldeck von Oppenheim
nach der Burg Trifels ritt, zu überfallen, ihrer Kleinodien zu
beraubenund gefangenauf seineBurg llietberg zu führen. Am

4. Decemberwurde sie von einigenMitgliedern des rheinischen
Bundes, welche gegen den Friedensbrecherauszogen,wieder
befreit.

5. König-Wilhelms Tod im Feldzug-e g-eg-endie Friesen, 1256.

Nachdemder König im Laufe des Jahres1255 die Gefahr
der Entthronung von sich abgewendetund durch seineStellung
zum rheinischenBundeeine im Verhältnis zu denerstenJahren
seinerRegierungnicht unbedeutende,wennin Wirklichkeit auch
ziemlich geringeMachtstellungerworben hatte, dachte er jetzt
daran, sich auch dieKaiserkronevomPapsteaufsHaupt setzen
zu lassen. Schon im Jahre 1254hatte ihn InnocenzIV. auf¬
gefordert, zuWeihnachtend. J. die Romfahrt anzutreten, da
jetzt auch Konrad IV. gestorbensei. Aber die ungünstigen
Verhältnissein Deutschland,sowie der Tod InnocenzIV. hatten
damals den Vorsatz verhindert. In dem Schreiben an die
Fürsten im August 1255 hatte nun Alexander IV. wiederum
von der bevorstehendenKaiserkrönunggesprochen.

Aber bevor er den Zug über die Alpen antrat, wollte er
zunächst die Friesen völlig unterwerfen. Er hatte, wie wir


